
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 79 (1953)

Heft: 10

Artikel: Eheliches Gespräch um Mitternacht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-492096

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-492096
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ml/W

r4T>!>«. S^SSS
GIOVANNETTI

Sone Frächheit!

Reuter berichtet

des langen und breiten über die
Ausführungen, die Staatssekretär Dulles vor
der Fernost-Kommission des Senats
gehalten habe. Er rapportiert getreulich
auch die Verfügung, diese Ausführungen

seien geheim zu halten.
Da sind wir denn doch bessere

Menschen Wir begnügen uns damit, dah
wir die neusten Nachrichten aus dem
Bundeshaus wenigstens über Paris, Bonn,
London oder Washington vernehmen
können. Es lebe die helvetische
Diskretion AbisZ

Eheliches Gespräch um Mitternacht

Der Mann wälzt sich im Bett unruhig
hin und her. Die Frau: «Wa häscht au?
Chascht nöd schlofe?» Der Mann: «Abe
nöd » Die Frau: « Muescht bloh bis hundert

zelle und wider zruck.» Der Mann:
«Ach was, das wär jo zum Yschlofe
langwilig.» Max

Lieber Nebi!

Ein junger, rot gefärbter Journalist
versucht mit aller Ueberredungskunst
seinen bürgerlich gesinnten Freund zu
volksdemokratischen Ansichten zu
bekehren. Nach langer vergeblicher
Liebesmüh machf er endlich seiner
Enttäuschung mit den Worten Luft: «I gseene
scho, du bisch halt no hinderem Mond
deheim.» Darauf der Freund: «Lieber
hinderem Mond als hinderem isige
Vorhang » *'s

Modernes Afrika

Aus Papatulu (Zentralafrika) wird
berichtet, dah die Frauen des Orts energisch

gegen die Einführung der Einehe
protestierten; sie sehen in der
monogamen Eheform eine Gefährdung der
naturgewollten Stellung der Frau, der
Betätigung am häuslichen Herd, da nur
die Polygamie imstande sei, alle Mädchen

als Gattinnen unterzubringen. Die
Monogamie ist für Papatulu, obschon in
der ganzen zivilisierten Welt eine
Selbstverständlichkeit, eben etwas Neues,
Revolutionäres, etwa wie bei uns das
Frauenstimmrecht. Papatulu ist ein
Marktflecken, etwa von der Gröhe Bü-
lachs. AbisZ

zeichnet Slogans aua
dem ADLER-Wettbewerb

ADLER

Generalvertretung:
Büro-Pürrer ZUrich
Münsterhof 13

Der Rucksack auf dem
Mount

Everest
In des Himalajas Wüste
trug ein Mann des andern Last,
bis auch er den Sack einbüßte;
und der Sturm erschlug sie fast.

Schön war er, aus weichem Leder,
ein Geschenk, und sehr bequem.
Finden durfte ihn dort jeder;
rufen laut: gehört er wem?

Sterne blickten auf ihn nieder.
Barg er Wärme? Barg er Brot?
Frühling. Herbst. Sie kämpften wieder.
Fanden ihn. Denn nichts ist tot.

Regen fällt, und Dunst muh schweben,
bauscht die Wolken, löscht die Qual.
Willst nicht ohne Liebe leben?
Liebe läutet hundertmal.

Denn es ist uns nichts verloren.
Nie der Mut und nie ein Leid.
Nenn' die Welt uns Narren, Toren,
häng' uns um ihr Possenkleid

Wenn vom Himalaja-Eise
dieser Sack, den nichts mehr trug,
wiederkam mit Schlaf und Speise,
ist uns Hoffnung groh genug.

Albert Ehrismann

Egoismus

Man sprach von einem Schriftsteller,
der für seinen hartnäckigen Egoismus
bekannt war. Da sagte Georges Duhamel:

«Er isf ein Mensch, der seinen
Kuchen nur dann gut findet, wenn er weih,
dah seine Kollegen kein Brot haben.»
«Sehr richtig», antwortete die Dichterin
Coletfe lächelnd, «während Sie Ihr Brot
nur dann gut finden, wenn Sie wissen,
dah Ihre Kollegen Kuchen haben.»

Der französische Journalist Adrien He-
brard sagte einmal über einen seiner
Redaktoren am <Temps>, der ein
verdienstvoller Mann, aber ein grenzenloser

Egoist war: «Er ist zu intelligent, um
Geist zu haben aber nicht genug
dumm, um Herz zu haben.»

Ein Wort des französischen Dramatikers

Henri de Montherlant: «Der schlimmste

Eigendünkel eines Mannes ist es,
wenn er glaubt, er lasse eine Frau
leiden, während er sie nur langweilt.»

Man plauderte über das Thema (Frauen),

da sagte Tristan Bernard: «Wie grofj
der Eigendünkel der Frauen ist, kann
man daran ermessen, dah es keine
einzige gibt, die so unglücklich sie sein

mag je ihren Spiegel zerbrochen
hätte.» Gesammelt von H. L.
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